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tional einen großen Sprung nach vorne
gebracht. In Hamburg arbeitet die
Stadt, die Wirtschaft, die Politik Hand
in Hand, um die Kreuzfahrt voranzu-
treiben. Diese Weiterentwicklung wird
auch durch das lokale Kreuzfahrtnetz-
werk, Hamburg Cruise Net, intensiv ge-
tragen.

Was macht ein Fünf-Sterne-Plus-
Schiff aus?
Da haben Sie in der Tat eine besondere
Ausstattung und Service. Kulinarik auf
höchstem Niveau und Top-Service mit
Butler- und Concierge-Service. Auch die
Koffer werden schon zu Hause abge-
holt. Einfach mehr Platz und individuel-
le Routen.

Das wäre aber doch auch für mich
Nicht-Fünf-Sterne-Plus-Passagier
toll, wenn meine Koffer zu Hause ab-
geholt werden.
Das bieten in Hamburg Firmen an. Te-
fra ist zum Beispiel bei Kreuzfahrten
der große Spezialist.

Welches Kreuzfahrtschiff mögen Sie
als Passagierin am liebsten?
Ich habe alle gerne, ich muss doch jetzt
neutral bleiben. (lacht)

Gibt es bei Kreuzfahrtschiffen die Un-
terteilung von erster, zweiter oder
dritter Klasse?
Die Produkte werden immer individuel-
ler. Hamburg wird bei rund 200 Anläu-
fen von 44 unterschiedlichen Schiffsty-
pen angelaufen. Man hat somit 44 ver-
schiedene Produkte und auch verschie-
dene Routings, die man ab Hamburg
auswählen kann.

Was machen Sie, wenn der Kreuz-
fahrtboom zu Ende geht?
Der geht nicht zu Ende. Der ist im Ge-
genteil steigend. Wir sehen das an unse-
ren Zahlen und den Anmeldungen. Wir
schließen jetzt 2019 ab. Für 2020 haben
sich schon ganz große Kreuzfahrtschiffe
für Hamburg angemeldet, und wir sind
mit unseren Terminals an den Wochen-
enden bis 2020 fast ausgebucht. Sie
müssen wissen, dass die Reeder immer

zwei Jahre im Voraus buchen. Somit ha-
ben sie Zeit, die neuen Routen und Rei-
sen zu verkaufen.

Wissen Sie, ob Neubauten geplant
sind?
Ja. Über 90 bis zum Jahr 2026. Davon 20
Expeditions- und Luxusschiffe. Über 37
Prozent sind große Schiffe mit 12.000
Passagieren im Gästewechsel.

Dann benötigt Hamburg doch auch
mehr Kreuzfahrtterminals.
Momentan steht bei mir kein Kreuz-
fahrtschiff in der Schleife. Wir arbeiten
da sehr eng mit den Reedern zusammen
und sind in einem prima Dialog.

Müssen Sie als Frau in der maritimen
Männerwelt kämpfen?
In Führungspositionen muss man im-
mer kämpfen. Der Hafen ist eine harte
Welt, aber in der bin ich ja nun schon
seit 20 Jahren. Ich kenne das auch gar
nicht anders. Ich muss beweisen, dass
ich es kann, wie ein anderer es auch be-
weisen muss. Persönlich habe ich noch
nie geschaut, ob ich jetzt anders behan-
delt werde, weil ich eine Frau bin.

Wie korrespondiert man miteinander?
Ich spreche in den Sprachen, in den
man mit mir sprechen möchte.

Das bedeutet?
Ich spreche Holländisch, Französisch,
Deutsch, Englisch, Switzerdütsch, Spa-
nisch, Italienisch und auch ein klein we-
nig Russisch. Ich lerne jetzt noch Litau-
isch.

Warum das?
Weil meine Tochter in Litauen Medizin
auf Englisch studieren wird. Da habe ich
mir gesagt, es kann doch nicht sein, dass
du da nichts verstehst. Ich suche drin-
gend in Hamburg einen Lehrer. Finde
aber keinen. Vielleicht kann da ja ein
WELT-AM-SONNTAG-Leser helfen.

Dann kann man ja behaupten, dass
Sie in Europa zu Hause sind?
Ich bin Europäerin. Das war ich schon
immer. Ich war Teile meines Lebens in

Holland, in der Schweiz, in Frankreich,
in Spanien. Jetzt bin ich seit zwei Jah-
ren in Deutschland.

Sie sind in Holland geboren. Darf ich
fragen, wie Ihr Mädchenname lautet?
Baars.

Ist das ein besonderer Name?
Der Barsch. Ein Fisch. (lacht) Das passt
doch: das Wasser, das Meer, der See.

Sie sind beruflich ganz schön ange-
spannt. Haben Sie auch Hobbys?
Ich mache sehr viel Sport, namentlich
Kickboxen. Ich benötige einen Sport,
wo ich mich auspowern kann. Seit 
fünf, sechs Jahren mache ich das. Das
ist auch für die Selbstverteidigung 
gut. Als anderes Hobby habe und liebe
ich Musik.

Welche Musik?
Ich liebe Oper, klassische Konzerte und
gehe auch gerne in Ballettvorstellun-
gen. Meine Tochter hat mal bei John
Neumeier vorgetanzt.

Woher kommt die Liebe zur Musik?
Das kommt von meinem Vater. Der hat
jeden Sonntagmorgen um halb acht
klassische Musik gehört. Dann mussten
wir alle aufstehen. Ich habe das damals
gehasst. Nun müssen alle auch bei mir
klassische Musik hören. Im Büro, im
Auto, zu Hause.

T Norbert Vojta ist Journalist und 
Honorarprofessor an der Hochschule
für Musik und Theater Hamburg. 
Sein nächstes Interview erscheint 
am 10. September in der WELT AM
SONNTAG.

Sacha Rougier und Autor Norbert Vojta
auf Pooldeck 12 von „Mein Schiff 1“

JÜ
RG

EN
 JO

OS
T


